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Einsatz von Wärmepumpen in Aguakulturanlagen 
Bei einem Norwegenaufenthalt wurde deutlich, wie sinnvoll Wiirmepumpen in 
Aquakulturanlagen, hier im spe ziellen in der Smoltproduktion, eingesetzt wer-
den können. Benötigt wird, das gilt für alle Fischintensivzuchten, temperatur-
konstantes Wasser unabhängig von jahres zeitlich bedingten Schwankungen. Da 
das Wasser zur Fischhälterung in Aquakulturanlagen ein niedrigeres Tempera-
turniveau verlangt, als z. B. zu einer Gebäudebeheizung nötig ist und das auszu-
gleichende .4 t, durch Abwasserwärmerückgewinnung klein ist, wird der Ein-
satz von Wärmepumpen wirtschaftlich. Hinzu kommt, daß je nach Zielsetzung 
eines Betriebes Produktions zyklen vorliegen, die im Wärmebedarf vorherseh-
bar und damit kalkulierbar sind. 
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Abb. 1: Mögliche Wasserführung einer Aquakulturanlage zur Smolt-
produktion in Norwegen. Die Wassertemperierung erfolgt 
über eine Wärmepumpe und mehrere Wärmetauscher. 
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In Norwegen bieten sich den Fischzuchten Fjorde als Energiepotential an, In 
weiten Regionen sorgt der Golfstrom ganzjährig für 7 - 80 C warmes Wasser 
in 20 m Tiefe, Über eine Ansaugleitung pumpt man das Seewasser in eir,en 
Plattenwärmetauscher. Die Wärme wird auf Süßwasser übertragen, das im 
Winter Temperaturen bis gegen OOC aufweisen kann. Dieses 'lorgewärmte 
Süßwasser wird in einem zweiten Wärmetauscher auf die gewünschte Endtem-
peratur von ca. 130 C gebracht. Das dazu benötigte 160 C warme Wasser, ist 
das Fischabwasser, welches in einem Sammler von groben Verschmutzungen 
befreit, auf der Kondensatorseite einer elektrisch angetriebenen Kompres-
sionswärmepumpe das geforderte Temperaturniveau erreicht. Nach der Wär-
meabgabe im zweiten Tauseher wird das Abwasser im weiteren noch durch den 
Verdampferteil der Wärmepumpe geleitet und anschließend in den Fjord ver-
worfen. Die Temperatursteuerung läuft über Meßfühler, die eine Leistungs-
steuerung des Verdichters in der Wärmepumpe durch Zylinderauskupplung 
bewirkt (Abb. 1). 
Das Hauptproblem beim Betreiben einer Wärmepumpe im Aquakulturbereich 
ist die Verschmutzung durch das Fischabwasser und der damit gestörte Wär-
meübergang in den Bauteilen. Sorgt man nicht für die Reinigung der Wärme-
tauseher und Wärmepumpenkomponenten, so geht durch Ablagerungen der 
Wärmetausch gegen Null, d. h. die Temperatur am Wärmetauscher-Eintritt 
1st gleich der am Austritt, Diesem Problem kann durch eine extra zuschalt-
bare Rezirkulation von Additiven, z. B. einer Lauge oder einer anderen Reini-
gungsflüssigkeit, begegnet werden. Es ist auch möglich, die Reinigungsflüssig-
keit in die Ansaugleitung nach dem Schmutzwassersammler vor dem Konden-
satorteil der Wärmepumpe einzubringen und sie nach dem Durchlaufen der 
Systemteile in einen Vorfluter zu verwerfen, Das hat den Vorteil, daß der 
Reinigungsvorgang noch durch die eindringende Luft in die Ansaugleitung un-
terstützt wird und der Betrieb der Anlage nicht unterbrochen werden muß. 
Diese Form der Entsorgung kann jedoch eine zusätzliche Belastung der Vor·· 
fluter darstellen, die es zu vermeiden gilt. 
Der Wärmepumpeneinsatz hat sich in verschiedenen Anlagen dieser Art in Nor-
wegen bewährt. Durch unterschiedliche Ausgangsbedingungen läßt sich der Ein,· 
satz in deutschen Betrieben nicht ohne weiteres ableiten, Mögliche Wärme-
quellen die hierzulande zur Verfügung stehen wie: 
1. Wasser Oberflächenwasser, Grundwasser 
2. Luft Außenluft, Fortluft 
3. Abwärme Rückkühlwasser, Prozeßwärme 
4. Absorberflächen Strahlung, Wind, Niederschlag 
schreiben unter Umständen eine andere Art der Wasserführung vor. Auch der 
Verschrnutzung von Bauteilen, vor allem der Wärmetauseher muß starke Be-
achtung geschenkt werden, da schlechte Wärmeübergänge den Wirkungsgrad 
in erheblichem Maße beeinträchtigen. Bei einem Einsatz von Wärmepumpen 
in Intensivzuchtbetrieben mit Warmwasserfischen die bis zur Makrtgröße ab-
wachsen, ist mit einer höheren Schmutzfracht zu rechnen. Ein enges Fisch -
Wasserverhältnis führt zu einem erheblichen Anteil an Futterresten und Kot 
im Wasser, Bei Temperaturen um 20 0 C und mehr kommt es zu erhöhtem 
Bakterienwachstum. Der stärkeren Verschmutzung durch häufigere Reini-
gungsintervalle zu begegnen, ist eine Möglichkeit, eine andere ist es, Wärme-
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tauscher mit neuartigen vollautomatischen, mechanischen Reinigungsmöglich-
keiten zu verwenden. Alternativ oder in Kombination stehen neben dem Elektro-
antrieb der Wärmepumpe auch Gas- oder Dieselmotoren heute zur Verfügung, 
die eine wesentlich bessere Ausnutzung der Pnmärenergie bieten. 
Hinweis: Auf der diesjährigen Vortrags veranstaltung des Wissenschaftlichen 
Beirates des Deuts chen Fischereiverbandes am 17.9.1982 in Büsum, wird man 
sich ~uch mit dem Thema der Energieeinsparung und der Energierückgewinnung 
befassen. 
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FANGTECHNIK 
Fortschritte bei der Elektrifizierung von Baumkurren für den Plattfischfang 
Im Bereich des EG-Meeres wird ein großer Teil der Plattfische wie Steinbutt, 
Scholle und Kliesche, hauptsächlich aber die Seezunge, mit dem Baumkurren-
geschirr gefangen. Die bisherige Entwicklung in dieser Fischerei ist so ver-
laufen, daß immer größere und stärkere Kutter gebaut wurden, um auch schwe-
re Geschirre mit hoher Geschwindigkeit schleppen zu können. Nachteilig fallen 
dabei neben den hohen Anschaffungs- und Reparaturkosten die hohen Brennstoff-
kosten ins Gewicht. Zudem werden Bodenflora und -fauna bei dieser Fischerei 
in erheblichem Maße geschädigt. 
Mit der elektrifizierten Baumkurre soll für die Kutterfischerei ein ökonomisch 
und schonend fischendes Gerät entwickelt werden, bei dem nur noch leichte Ge-
schirre ohne eine Vielzahl von Kettenvorläufern erforderlich sind. Vom Institut 
für Fangtechnik werden bereits seit einigen Jahren Experimente mit dieser Ziel-
vorstellung auf FFK "Solea" durchgeführt (Horn 76/77). Die Vielzahl der 
schweren Scheuchketten wird dabei durch zwei erheblich leichtere Elektroden-
paare ersetzt. Zwischen den Elektroden wird mittels elektrischer Impulse ein 
elektrisches Feld aufgebaut, welches die Fische aus dem Untergrund aufscheu-
chen solL Die Stromstöße werden von einem an Bord installierten Generator 
erzeugt und über ein Kabel zu den Elektroden geleitet, Da bei den Versuchen 
sowohl ein konventionell aufgeriggtes Baumkurrengeschirr wie auch ein elek-
trifiziertes zur gleichen Zeit geschleppt werden, ist ein unmittelbarer Fang-
vergleich gegeben. 
Für die Anfangsuntersuchungen wurde ein Elektro-Fischfanggerät im Labor des 
Instituts erstellt, das in seinem elektromechanischen Aufbau und seiner Leistung 
zwar den experimentellen Anforderungen genügte, aber für einen kommerziellen 
Einsatz noch nicht geeignet sein konnte. Aufgrund der Erfahrungen, die hierbei 
gesammelt wurden, gab das Institut für Fangtechnik im Rahmen eines BMFT-
Projektes in detaillierter Spezifikation ein Gerät bei einer Industriefirma in 
Auftrag. Das genannte Gerät wurde während der 122. und 135. Reise von FFK 
"Solea" erprobt. Nur bei der ersten dieser Reisen traten noch technische Stö-
rungen an einzelnen Komponenten der Anlage auf, Im Verlauf der 135. Reise 
